Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jef tung. 
Angekommen 16. Oct., 8 ½ Uhr Abends. 

Berlin, 16. Oetober. Die Abendausgabe der 

„National- Zeitung“, die „Tribüne“, die „Deutſche 
Üugemeine Zeitung“ und die „Süddeutſche Zeitung“ 
find in den öffentlichen Lokalen polizeilich confiscirt 
worden. 

Machrihten aus Turin zufolge find die zum 
Tode verurtheilten Deſerteure zu lebenslänglichem 
Gefängniß begnadigt. . 

— —ꝛ— -rÆ' ä — — 
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+ Berlin, 15. October. Aus dem letzten Beri 
Budgetcommiſſion des Hauſes der Werbe en are) 
Abgeordneter Virchow) über die allgemeinen Rechungen für 
1859 und 1860 haben bei der Schnelligkeit, mit der die Dis⸗ 
cuſſion im Plenum vorübergegangen ift, eine Anzahl intereſ⸗ 
ſanter Details nicht mitgetheilt werden können; dieſelben ver⸗ 

n 15 nachträgliche Erwähnung. Schon früher hat die 
deblichel ae Wunſch ausgesprochen, bei einigermaßen er⸗ 
lichten durch 5 erſchreitungen die Nothwendigkeit und Dring⸗ 
ichleit eſondere Denkſchriften erläutert zu ſehen; für 
verſchiedene Verwaltungszweige ſind auch ſolche Denlſchriften 
vorgelegt; indeß iſt nach Anſicht der Commiſſion den billigen 
Anſprüchen der Landesvertretung damit noch nicht Genüge 

ſchehen. „Manche ſehr beträchtliche Etatsüberſchreitungen 
Fe den Domainen und Forſten, dem auswärtigen und dem 
Finanzminiſterium werden nur durch kurze Marginalbemer⸗ 
kungen erläutert, und die Einſicht der allgemeinen Rechnung 
ügt an den meiſten Stellen nicht, um eine wirkliche Ein⸗ 
cht in die Verwaltung des Geldes zu gewinnen, da ſich eben 
auch nur dieſelben Marginalbemerkungen wieder vorfinden. 
Selbſt unter den vorgelegten Denkſchriften find nur die von 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung erſtatteten ganz über⸗ 
ſichtlich, auch die von dem Miniſterium des Innern und von 
der Berg-, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung ausgearbeiteten 
gehen ſachlich in eine genauere Erörterung ein. Dagegen be⸗ 
ziehen ſich die von der Eiſenbahnverwaltung gelieferten nur 
auf einzelne Punkte, und die von der Militair⸗ und Marine⸗ 
Verwaltung bewegen = 15 8 en LTE 
welche für die materielle Prüfung fait e alle Bedeutun 
ſind.“ Di Commiſſion jtellt in dieſer Beziehung als Norm 
ie Denkſchrift der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung auf 

d behalt ſich außerdem ein weiteres 8 e Ei 
zelheiten der Ausgaben vor. „Denn die Etatsüberſchreitung, 
d. h. die Mehrausgabe bei einem Titel, laßt ſich nur daun 
prüfen, wenn die Geſammtausgabe des Titels in die einzel. 

nen Ausgaben der Poſitionen und Ueberſchreitungen aufgelöſt 
wird. Es kann nicht in das einseitige Ermeſſen der Staats⸗ 
regierung gelegt werden, welchen Theil der Ausgaben in ei⸗ 
nem Titel ſie als Etats⸗Ueberſchreitung bezeichnen will, wenn 
bei verſchiedenen Poſitionen deſſelben Titels Mehrausgaben 
ſtattgefunden haben und wenn die Mehrausgaben zum Theil 
durch Minderausgaben bei andern Poſttionen gedeckt ſind. 
Vielmehr wird in einem ſolchen Falle die Prüfung ſich auf 
alle einzelnen Poſitionen, welche überſchritten ſind, zu erſtre⸗ 
ben und eine Einſicht in die Rechnungen über dieſe 
oſitionen vorgenommen werden müſſen. Aber es genügt, 
wenn die Budget⸗Commiſſton dieſe Rechnungen einſieht, da 
unmöglich jedes einzelne Mitglied des Hauſes in ein ſolches 
Detail eingehen oder das Haus ſelbſt eine fo umfaſſende 
a 1 8 1 7 kann.“ 

Für 1859 betragen die Etatsüberſchreitungen ßer⸗ 
etatsmäßigen Ausgaben 2,957,567 hi N 
auf Betriebsausgaben 1,693,000 Thlr., auf Dotationen 
739,000 Thlr. auf Verwaltungsausgaben 345,000 Thlr. und 
auf ſonſtige außeretatsmäßige extraordinaire Ausgaben 122,000 


19,099,535 reſp. 10,735,194 Kubik⸗ 
eiſigholz 5,899,219 reſp. 3,275,223 
Mel nad 1859 überſteigt der Iſt⸗ 
* ill. Kubitfuß das nach dem Ber 
leberſchsol. — Von beſonderem 
Eee, 5 eitung beim auswärtigen 
1880 lern, wo die Zunahme der Gesch te im Mlniſteriun 
die Anſtellung eines neuen Ratzes nothwendig gemacht 

jet; derſelbe hat ein etatsmäßiges Geholt von 2000 Thlr. 
für die Zeit vom 1. Jauuar bis incl. N. East 1860 bezogen, 
iſt aber erſt 1861 auf den Etat geſetzt. Eine vorläufige com⸗ 
leech Verwaltung dieſer Stelle iſt nach Ausſage des 
egierungs-Gommifjars im dienſtlichen Intereſſe nicht für 
ich erachtet, weil dem betreffenden Rath (Hrn, Eich⸗ 

zaun) der Verkehr mit dem diplomatiſchen Corps oögelegen 
„Uebrigens hat der Miniſter der auswärtigen er 


indringen in die Ein» 


| genheiten die Aufnahme dieſer Stelle auf den Etat von dem 


inanzminiſter nicht erlangen können.“ Aus der Commiſſion 
iſt bemerkt, „daß ein ſolches Verfahren nicht blos aller Praxis 
des conſtitutionellen, ſondern auch der des abſoluten Staates 
widerſtreite, daß es die Rechte der Landesvertretung und des 
Art. 99 der Verfaſſung Direct verletze, und daß es um fo 
ſtrenger zu beurtheilen ſei, als bei der Vorlage des Etats für 
1861 weder der Budget⸗Commiſſion noch dem Haufe irgend 
etwas darüber mitgetheilt ſei, daß die neu zu begründende 
Rathsſtelle ſchon ſeit beinahe zwei Jahren definitiv beſetzt ſei.“ 
Es iſt ferner „darauf hingewieſen, wie gerade dieſer Fall auf 
die Stellung der Ober-Rechnungskammer ein fehr ſcharfes 
Licht werfe, indem man erſehe, daß ſelbſt in einem ſo ganz 
unconſtitutionellen Verfahren der einzelne Verwaltungs⸗Chef 
ſich durch eine Allerh. Ordre zu decken wiſſe. Laſſe man die⸗ 
ſen Fall paſſiren, ſo ſei damit ein gefährliches Präcedenz ge⸗ 
ſchaffen, welches auch für die Beurtheilung der Armee-Ieor- 
ganiſation leicht angerufen werden könne. Niemals ſei früher 
eine ſolche Verletzung der Verwaltungs⸗Grundſätze auf finan⸗ 
ziellem Gebiete bekannt geworden, und wenn gar das Gehalt 
für eine auf ungeſetzmäßigem Wege geſchaffene Stelle in der 
vorgelegten Rechnung als ein etatsmätziges bezeichnet werde, 


ſo erſehe man daraus, wie fern der betreffende Verwaltungs- 


Chef den erſten Anforderungen einer conſtitutionellen Anſchau⸗ 
ung ſtehe.“ — Von Seiten der Regierung iſt nicht „verſucht, 
die Geſetzlichkeit des eingeſchlagenen Verfahrens zu rechtfer⸗ 
tigen. Sowohl der in der Sitzung auweſende Miniſter⸗ 
Präſident, als die Commiſſarien der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und der Finanzen haben nur 
die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Maßregel 
betont“ und im Einzelnen nachgewieſen. Der Vertreter des 
Finanzminiſters hat zugegeben, „daß das Verfahren mit den 
anerkannten Grundſätzen der Verwaltung nicht zu vereinigen 
ſei; das habe aber auch der damalige Finanzminiſter ſchon 
offen ausgeſprochen“; derſelbe hat einen Hilfsarbeiter für 
ausreichend erachtet; „leider iſt aber, bevor dieſe Antwort 
bei dem Miniſterium des Auswärtigen eintraf, die Sache 
ſchon geſchehen geweſen“; darauf hat der Finanzminiſter am 
31. Mai 1860 dem Miniſter des Auswärtigen geſchrieben: 
„Mit dem eingeſchlagenen Verfahren könne er ſich nicht ein⸗ 
verſtanden erklären, weil dauernde Anſtellungen über den Etat 
grundſätzlich unzuläſſig ſind, und auch dann nicht ſtattfinden 
dürfen, wenn in zeitweiligen Beſoldungs⸗Erſparniſſen die 
Mittel zur Deckung der erforderlichen Beſoldung vorhanden 
ſind. Da den Befugniſſen des Landtages bei der Bewilligung 
neuer Ausgaben nicht vorgegriffen werden darf, ſo kann, falls 


die etatsmäßigen Arbeitskräfte nicht ausreichen, einſtweilen 


und bis dahin, daß die Mittel zur Vermehrung derſelben 
auf dem vorgeſchriebenen Wege durch den Etat bewilligt ſind, 
das Bedürfuniß nur durch Annahme eines Hilfsarbeiters gegen 


Remuneration befriedigt werden, indem unter allen Umſtan⸗ 


den vermieden werden muß, dauernde Verpflichtungen auf die 
Staatslaſſe zu übernehmen, welche die Zuſtimmung des Land⸗ 
tages noch nicht erhalten haben.“ (Eine für die Militärfrage 
in Bezug auf die Anſtellung der Offiziere bei den neuen Re⸗ 
gimentern ſehr werthvolle Auslaſſung des Finanzminiſters!) 
In der Commiſſion hat man von einer Seite durch dieſe 
Worte des Finanzminiſters das Recht der Landesvertretun 
für hinlänglich gewahrt erachtet; von anderer Seite iſt 51 
die Möglichkeit einer Regreßklage des Finanzminiſters ge⸗ 
gen den Betheiligten hingewieſen; der Fall ſei gerade „in ge⸗ 
genwärtiger Zeit ſehr ſtreng zu beurtheilen, weil die Bedeu⸗ 
tung des Art. 99 jetzt ſo ſehr in den Vordergrund trete; da⸗ 
durch, daß man jetzt erfahren habe, daß die Anſtellung vor 
der Erklärung des Finanzminiſters erfolgt ſei, wäre eher eine 
Erſchwerung eingetreten, und die Zweckmäßigkeitsgründe dürf⸗ 
ten daher nicht Platz greifen. Schon für das Verfahren im 
Jahre 1859 gebe es kein Präcedens in unſerer Geſchichte, 
aber daß ſogar der Etat für 1860, vorgelegt wurde, ohne die 
Errichtung der neuen Stelle zu fordern, nachdem ſie doch 
ſchon 34 Jahre hindurch definitiv beſetzt war, das hebe dieſen 


Fall auch über jede Vergleichung mit allen andern, mit denen 


er eiwa in Parallele geſtellt werden könnte, hinaus.“ Unter 
Ablehnung weitergehender Anträge iſt endlich mit kleiner Ma⸗ 
jorität beſchloſſen: die betr. Etatsüberſchreitungen, „nachdem 
die nützliche Verwendung dieſer Gelder nachträglich dem 
Hauſe nachgewieſen worden, zwar zu genehmigen; zugleich 
aber zu erklären, daß die Staatsregierung durch die Beſetzung 
einer nicht vorher durch die Landesvertretung genehmigten 
Stelle ihre Befugniß überſchritten habe.“ — Für 1860 betra⸗ 
gen die Etatsüberſchreitungen 2,134,000 Thaler. 

Berlin, 15. October. Die „Kölniſche Ztg.“ ſchreibt 
in ihrem letzten Leitartitel: „Wir ſtehen am Anfange eines 
Streites, über deſſen Ende kein Zweifel ſein kann. Ueber⸗ 
mäßige Ausgaben gegen den Willen des Volkes zu machen, 
das iſt für eine Regierung der ſicherſte Weg, die Macht des 
Parlaments erſtarken zu laſſen. Das ganze preüßiſche Volk 
— wie wir wohl jagen können, denn die bekannten Ausnah⸗ 
men bilden einen ſehr geringen Bruchtheil — ſteht zu ſeinen 
Vertretern. Die Aufnahme, welche unſere Abgeordneten nach 
einer Seſſion, die ihnen die Theilnahme und Hochachtung 
nicht bloß Preußens und Deutſchlands, ſondern der ganzen 


gebildeten Welt verſchafft hat, in ihrer Heimath finden wer⸗ 


den, wird ein ſprechendes Zeugniß ablegen für die Geſinnung 
des Volles. Das ganze Volk ſteht zu ſeinen geſetzlichen Ver⸗ 
tretern. Dem Auftreten des Miniſteriums Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen gegenüber giebt es im Lande keine Partei mehr. Jene 
Perſönlichkeiten und oft um Kleinigkeiten mit Erbitterung ge⸗ 
führten Partei» Streitigkeiten, ein bloßes Erbſtück aus den 


inneren Zerrätiungen von 1848 und 1849, werden hoffentlich 


durch den bevorſtehenden großen gemeinſchaftlichen Kampf für 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes endlich in Vergeſ⸗ 


„ſenheit gebracht werden.“ 


reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 
in Leipſes; Heinrich Hübner, in Altona: Haafenftein u. Vogler, 
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n Hamburg: J. Türkbeim und J. Schöneberg. 


— Der Herr Kriegsminiſter hat der „Voſſ. Z.“ folgende 
Berichtigung zugeſandt: 

„In der „Voſſ. Z.“ wird unter „Graudenz, 8. October“ 
nach der „Bromberger Zeitung“ die Nachricht mitgetheilt, daß 
der Hauptmann v. Beſſer zu einem Emonatlichen Feſtungs⸗ 
Arreſt verurtheilt ſei und daß derſelbe nach verbüßter Strafe 
in daſſelbe Regiment als Compagnie⸗Chef wieder eintrete. 
Dieſe Nachricht iſt in ihren beiden Theilen völlig unwahr. 

Berlin, den 12. October 1862. 

Der Kriegs- und Marineminiſter v. Roon.“ 

Nach der „Kreuzzeitung“ ſoll, wie gemeldet, die verhängte 
Feſtungsſtrafe eine einjährige ſein. 

— (B.- u. H.⸗Z.) Von einer Umgeſtaltung der Reſſort⸗ 
verhältniſſe des Handels-, Finanz⸗ und landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums iſt wiederum die Rede. Bekanntlich hieß es 
ſchon zur Zeit, als v. d. Heydt das Finanzminiſterium über⸗ 
nahm, daß beabſichtigt werde, das Eiſenbahnweſen vom Han⸗ 
delsminiſterium abzuzweigen und dem der Finanzen zuzuwei⸗ 
ſen. Anderweitig vermuthete man, daß die Domainen⸗ und 
Forſt⸗Verwaltung an das landwirthſchaftliche Miniſterium 
übergehen möchte, und neuerdings ſoll in Betracht gezogen 
werden, ob nicht das landwirthſchaftliche Miniſterium ſich 
vollſtändig mit dem Handelsminiſterium verſchmelzen laſſe, 
derart, daß nur die Verwaltung in zwei geſonderte Reſſorts 
getheilt werde. 

— [Armee.] Nach der neuen Heeres⸗Organiſation zählt 
die Infanterie 4860 Offiziere, 12,144 Unteroffiziere und 
117,352 Gefreite, Capitulanten und Gemeine, die ſtets bei 
den Fahnen gehalten werden. Davon kommen auf ein Jufan⸗ 
terieRegiment 57 Offiziere, 144 Unteroffiziere und 1392 Ge⸗ 
freite, Capitulanten und Gemeine. Die 57 Ofſtziere erhalten 
monatlich an Sold 3648 Thlr., die 144 Unteroffiziere 984 
Thlr. und die 1392 Gefreiten, Capitulanten und Gemeine 
3600 Thlr. Im Ganzen koſtet ein Infanterie⸗Regiment durch⸗ 
ſchnittlich monatlich 8028 Thlr.; davon bekommt der Regi⸗ 
ments⸗Commandeur 208 Thlr. 10 Sgr. monatlich, ein Stabs⸗ 
offizier 150 Thlr., 1 Regiments⸗Adſutant 26 Thlr., jeder 
der 3 Bataillons⸗Commandeure erhält 150 Thlt., jeder der 
3 Bataillons⸗Adjutanten 26 Thlr. monatlich, ein Hauptmann 
bekommt durchſchnittlich 75 Thlr., 1 Premier⸗Lieutenant 25 
Thlr., 1 Seconde⸗Lieutenant 20 Thlr., 1 Feldwebel 14 Thlr. 
15 Sgr., 1 Sergeant 1. Claſſe 10 Thlr., 2 Sergeanten 2. 
Claſſe 16 Thlr., 1 Unteroffizier 1. Claſſe 7 Thlr., 2 Unter⸗ 
offiziere 2. Claſſe 12 Thlr., 5 Unteroffiziere 3. Claſſe 22 Thlr. 15 
Sgr., 10 Gefreite und Capitulanten 35 Thlr., 106 Gemeine 
265 Thlr. Die übrigen Ausgaben fallen auf die Aerzte, 
Spielleute ꝛc. Auf die ganze Infanterie, zu 81 Regimentern 
und 10 Jäger⸗Bataillonen berechnet, erhalten 4797 Offiziere 
bis zum Oberſten aufwärts monatlich 306,368 Thlr., was 
auf das Jahr die Summe von 3,676,416 Thlrn. ergiebt. 
Die 12,144 Unteroffiziere erhalten monatlich 82,984 Thlr., 
alſo jährlich 995,808 Thlr., die 117,352 Gemeinen, Gefrei⸗ 
ten und Capitulanten monatlich 303,600 Tylr., alſo jährlich 
3,643,200 Thlr. Es koſtet demnach dem Staate ein Offizier 
durchſchnittlich ungefähr 25 Mal ſo viel als ein Soldat, und 
es erhalten die Offiziere 4 Mal ſo viel als die Unteroffiziere. 

— Der Rittergutsbeſitzer Röder zu Lichtenberg verbrei⸗ 
tete im November 1861 zwei Flugblätter an die Urwähler 
des Ober- und Nieder ⸗Barnim'ſchen Kreiſes, in welchen die 
Staatsanwaltſchaft eine Schmähung des Adels und der con⸗ 
ſervativen Partei erblickte und in Folge deſſen eine Anklage 
gegen den Rittergutsbeſitzer Röder wegen Gefährdung des 
öffentlichen Friedens erhob. Das hieſige Königliche Stadt⸗ 
Gericht ſprach jedoch den Angeklagten frei, weil einmal eine 
beſtimmte Mehrheit von Individuen, gegen welche zu Haß 
und Verachtung angereizt ſei, vermißt, außerdem aber auch 
behauptet wurde, daß der Angeklagte nicht die Abſicht einer 
Friedensſtörung gehabt, vielmehr lediglich für Wahlen im 
Sinne der liberalen Partei agitirt habe. Auf die gegen dies 
Urtheil vom Staatsanwalt eingelegte Appellation ſtand am 
13. d. Mts. Audienz vor dem Crimiyalſenat des Kammerge⸗ 
richts an. Nach Verleſung der beiden Wahlaufrufe führte der 
Staatsanwalt aus, daß die Gründe des erſten Urtheils nicht 
ſtichhaltig erſcheinen. Eine beſtimmte Klaſſe von Individuen 
ſei allerdings in den Flugblättern augegriffen, nämlich der 
Adel; der ganze Inhalt liefe in ſchwülſtiger Form auf das 
Franzöſiſchr Revolutions⸗Stichwort „les aristocrates à la lan- 
terne“ hinaus. Ebenſo ſei es unrichtig, wenn der erſte Rich⸗ 
ter die Abſicht einer Fade e b fordere, es genüge 
zur Anwendung des § 100 des Strafgeſetzbuches ein Han⸗ 
deln mit dem Bewußtjein der daraus entſpringenden Gefahr. 
Daß der Angeklagte dies gehabt habe, unterliege um jo wer 
niger einem Zweifel, als er ſich ſelbſt in der Appellationss 
Beantwortung als einen gewiegten Polititer hingeſtellt habe. 
Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand und darauf, daß der An⸗ 
geklagte ſelbſt Gutsbeſitzer ſei, wurde eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Wochen beantragt, Der Vertheidiger erklärte 
den Adel durchaus nicht für angegriffen, der Angeklagte habe 
einfach ſeinen politiſchen Gegner bei der Wahl unterliegen 
laſſen wollen, und dazu allerdings etwas ſtarke Mittel ange⸗ 
wendet. Beſtimmte Perſönlichkeiten ſeien aber nirgends ver⸗ 
letzt. Daß der Adel als ſolcher nicht gemeint ſei, ergebe, 
daß ein Edelmann, der Graf Hacke, N 9005 vom Angeklagten 
gewählt ſei, und daß das damalige Miniſterium, welches er 
doch habe ſtützen wollen, aus Adligen beſtanden habe. Im 
Uebrigen ſei die Staatsanwaltſchaft mit ſich ſelbſt nicht einig, 
denn die Tempeltey'ſchen Wahlerlaſſe ſeien vom Stadtgericht 
gleichfalls freigegeben, ohne daß dagegen appellirt worden ſei. 
Der Gerichtshof berieth ziemlich lange und verkündete dann, 
daß das erſte Uttheil abgeändert und Angeklagter zu 100 . 
Geldbuße, im Unvermögensfalle einem Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt ſei. In den Gründen wurde auerkannt, daß gegen 
den Adel als ſolchen agitirt worden, und daß es ganz gleich 


giltig ſei, 0 
auch nur beabſichtigt ſei, ſofern dem Angeklagten das Be⸗ 
wußtſein der Tragweite feiner Schritte klar geweſen. Daran 
könne aber im vorliegenden Falle durchaus nicht gezweifelt 
werden. . 

Stettin, 15. October. Wie die „N. St. Z.“ erfährt, 
wird in biefigen Wahlmännerkreiſen eine Zuftimmungsadreffe 
an den Abgeordneten für Stettin, Herrn Prince⸗Smith, vor⸗ 
bereitet, welche einer in den nächſten Tagen zu berufenden 
Wahlmännerverſammlung zur Unterzeichnung unterbreitet 
werden ſoll. 

Stettin, 15. October. (N. St. Z.) Heute, an dem Ge⸗ 
burtstage des Königs Friedrich Wilhelm IV., wurde dem 
hieſigen erſten pommerſchen Grenadier-Regiment, deſſen Chef 
der Dahingeſchiedene geweſen, als ein bleibendes Erinne- 
rungs zeichen der Rock, welchen derſelbe als Inhaber des Re⸗ 
giments getragen, von Sr. Majeftät dem regierenden König 
zum Geſchenk überwieſen und in der Kaſerne des erſten Ba⸗ 
taillons in Aufbewahrung genommen. 

Po ſen, 14 October (Oſtſ. Z.) In der vom Adel 
Podoliens an den Kaiſer gerichteten Adreſſe heißt es: 

e „Im Laufe des letzten halben Jahrhunderts hat die mit 
dem Geiſte der Geſellſchaft im Widerſpruch ſtehende Politik 
der Regierung eine unaufhörliche Oppeſition hervorgerufen 
und dadurch einen Zuſtand herbeigeführt, der jeden wahren 
Bürger mit Schrecken erfüllt. Der Adel Podoliens bittet 
Ew. Majeſtät, dieſem Zuſtand durch Ihren Fürſtlichen Wil⸗ 
len ein Ende zu machen. Als einziges Mittel zu dieſem 
Zweck erachten die Bürger Podoliens die Wiederherſtellung 
der admmiſtrativen Eigheit für Polen und die Vereinigung 
der weſtlichen Provinzen mit demſelben ohne Verletzung der 
Rechte der in letzter Zeit auf das Feld bürgerlicher Thätig⸗ 
keit berufenen ländlichen Bevölkerung. Majeſtät! Die 
Lage unſeres Landes iſt eine überaus traurige: das Volk ohne 
Bildung; die Voltsſchulen der Zahl wie der Unterrichtsme⸗ 
thode nach unzureichend; die Induſtrie ohne Capitalien und 
rettungslos dem Wucher preisgegeben; der Getreidehandel 
wegen mangeluder Verkehrsſtraßen vom Abſatz nach dem Aus⸗ 
lande abgeſchnitten; der ländliche Grundbeſitz in Folge der 
Siſtirung der Darlehen aus den Ereditinjtituten des Staates 
und der mangelnden Hypethekenordnung creditlos; die Ge⸗ 
fege im Widerſpruch mit den Sitten, der Tradition und der 
Entwickelung der ſozialen Begriffe; die Handhabung der Ge⸗ 
ſetze durch ein dem Lande fremdes Beamtenthum gelähmt; 
die Verwaltung außerhalb der Bedürfuiſſe und Intereſſen des 
Landes conceuttirt; eodlich die Geſellſchaft ohne aus ihrem 
Schotze und durch fie gewählte Organe zur Leitung der ger 
meinſamen An 1 Ein ſolcher Zuſtaud, der die 
Folge unſerer Trennung vom Königreich Polen iſt, erſchwert 
die Löſung der bäuerlichen Angelegenheit und bedroht die 
Provinz mit gänzlichem Ruin, wenn nicht die Wiederherſtel⸗ 
lung der adminiſtrativen Einheit mit dem Lande erfolgt, mit 
dem wir uns durch dieſelben Traditionen und Bedürfniſſe, 
durch dieſelben Begriffe von bürgerlicher und religiöſer Frei⸗ 
heit und durch dieſelben Wege des Fortſchritts in der Zukunft 
vereinigt fühlen.“ 

München, 12. October. Schon längere Zeit wurde in 
hieſigen Blättern die Gründung eines großdeutſchen Vereins 
angeregt. Geſtern verſammelten ſich eine Anzahl der ange⸗ 
ſehenſten Männer unter dem Vorſitze des erſten Bürgermeiſters 
und brachten die Bildung eines ſolchen Vereins auch zu 
Stande. Der Miniſterialrath Dr. Weis, zweiter Präſident 


Inſerate für die Abend⸗ 


Bekanntmachung. | 


22 . ur Verpachtung der Berechtigung zur Er⸗ 
Nummer dieſer Ze tung | ER der Mariiſtanpgelver auf pe Koblen- 
markt, Holzmarkt, Erdbeermarkt, 


ob eine Friedensſtörung wirklich eingetreten oder ] der Kammer der Abgeordneten, erörterte das Programm des 


Vereins, den zu gründen Baierns Hauptſtadt allerdings den 
Beruf habe. „Die Nothwendigkeit einer ſtrafferen Zuſammen⸗ 
faſſung, einer volksthümlicheren Conſtituirung des deutſchen 
Bundesſtaates ſei allgemein anerkannt; es müſſe beſſer werden 
und fei auch die Bundesreform zu erſtreben — eines Theils 
nach Außen die Deutſchland gebührende Macht und Kraft⸗ 
entwicklung, anderen Theils aber auch die Fortentwicklung 
der bürgerlichen Freiheit und Wohlfahrt nach Innen. Zwar 
„wolle“ der Nationalverein das Nämliche haben, aber was 
bewirke er? Weder die Macht nach Außen, noch die Freiheit 
nach Innen. Die Macht nach Außen nicht, weil er nur einen 
Theil von Deutſchland, weil er eines der kräftigſten Glieder 
ausſcheiden wolle, — und es ſei doch ſehr einerlei, ob man 
Oeſterreichs Ausſchluß offen proclamire oder ob man Bedin⸗ 
gungen ſtelle, die es nie erfüllen könne und werde. Die 
Freiheit im Innern nicht trotz aller Phraſen, weil 
vom National⸗Verein der Einheits⸗Staat angeſtrebt 
werde, der unter den gegebenen Verhältniſſen nur durch 
„Eiſen und Blut“ erreicht, durch einen Militär⸗Despotismus 
erhalten werden könne und unter dem Militär⸗Despotismus 
blühe nicht die bürgerliche Freiheit. Wir wollen nichts wiſſen 
von dem ausgeſprochenen Grundſatz, daß die Einheit Dentſch⸗ 
lands auch um jahrelange Militärgewaltherrſchaft nicht zu 
theuer erkauft ſei. Wir aber wollen die Macht und 
die Freiheit und Wohlfahrt Deutſchlands, indem 
wir das ganze Deutſchland wollen. Kein Deutſchland ohne 
Oeſterreich, aber auch keins ohne Preußen. Wir haben ſie 
beide nöthig, darum alſo ſei in Deutſchland eine Verfaſſung 
anzuſtreben, welche beide Großſtaaten zu umfaſſen ver⸗ 
mag, uns Macht giebt und die bürgerliche Freiheit ſicher 
ſtellt.“ Es wurde ein Ausſchuß erwählt, der das Statut ent⸗ 


werfen ſoll. 
Frankreich. 

— Man ſpricht jetzt viel von einer neuen Auszeichnun 
die in Frankreich geſchaffen werden ſoll. Es iſt dies eine 
Civil⸗Medaille, die, um dem Ehrenlegionskreuz einen höheren 
Werth zu geben, für den Civilſtand eine ähnliche Bedeutung 
erhalten ſoll, wie die Militair-Medaille für die Armee. 

Italien. 

— Aus Rom vom 12. d. wird telegraphirt, daß Erz⸗ 
herzog Rainer dort eingetroffen ſei. 

— Am 3. October begab ſich der „heilige Vater“ nach 
der Villa Malta, um dem König Ludwig von Baiern einen 
Gegenbeſuch zu machen. König Ludwig ging ihm bis auf die 
Straße entgegen, öffnete ihm den Kutſchenſchlag und küßte 
ihm voll Demuth die Füße! 0 3 

— Oeſterreich verkündigte jedem ungariſchen Mitgliede 
der ungariſchen Legion in Jialien freie, ungeſtrafte Rücktehr. 
General Türr las dieſe Proclamation vor und geſtattete Je- 
dem, freien Gebrauch davon zu machen, aber Alle erklärten, 
bleiben zu wollen. 


Auszeichnung, 


Danzig, den 16. October. 

* Mit Bezug auf den in der G. en Morgennummer 
enthaltenen Bericht über die erichtsverhandlung am 
13. October c. theilen wir, um Irrthümern zu begegnen, mit, 
daß der dort erwähnte Holzcapitain Z. nicht der hieſige 
Holzeapitain Herr Zander iſt. 

Königsderg. Geſtern Morgen bot unſer Bahnhof ein 
eigenthümliches Bild dar. Mit dem Danziger (zuge 
reiſten nämlich eine Anzahl Auswanderer, gegen 30 Familien, 


| Qualität, habe ich den Herren 
Kaſſubſchen 


werden bis 12 Uhr Mit⸗ 

tags, für die Morgen⸗ 

Nummer Tags vorher bis 

6 Uhr Abends angenom⸗ 
men. Die Expedition. 

Bekanntmachung. | 

Zufolge Verfügung vom 15. October 1862 

iſt an demſelben Tage die in Danzig beſtehende 

ne e e des Kaufmanns Robert 


runo Theophil Kirſten ebendaſeldſt unter der 
Firma: 


Th. Kirſten 
in unſer Handels⸗ (Firmen-) Regiſter sub No. 
499 eingetragen. 
Danzig, den 15. October 1862. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 1498] 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 15. October 1862 
iſt an demſelben Tage die in Danzig beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Ober⸗Präſidenten a. D. 
und Bund EINER. Eugenius v. Puttkamer 
auf Plauth (K eis Roſenderg) unter der Firma: 

v. Puttkamer 
vormals O. F. Drewke 
in unſer Handels⸗ (Firmen-) Regiſter sub Nr. 
498 eingetragen. Br 
Danzig, den 15. October 1862. 


Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v. Groddeck. 1497 
Vekanntmachung. 


Gemäß Verfügung vom 15. October 1862 
iſt an demſelben Tage in unfer Handels: (Pros 
euren:) Register unter No. 81 eingetragen, daß 
der Ober⸗Präſident a. D. und Brauerei⸗Beſitzer 
Eugenius von Puttkamer auf Plauth (Kreis 
Roſenderg) als Eigenthümer der hierſelbſt unter 


ie Puttkamer 


vormals 7 5 un 
beſtehende Handelsniederlaſſung (Firmenregifter 
90 909 > Disponenten Johann Heinrich 
Theodor Bode zu Danzig ermächtigt hat. die 
vorbenannte Firma per procura du zeichnen. 


Danzig, den 15. October 1569. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 

v. Groddeck. [496] 


Beste Rügener Schlemmkreide zu 
haben bei J. C. Gelhorn, [438] 


| betreibt. 


| 


Markt und einem Theil des Altſtädtiſchen Gras 
bens auf ſechs Jahre vom 1. Januar 1863 ab, 
ſteht ein Licitations⸗Termin am 
31. Oetober e., 
Vormittags 11 Uhr, j . 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, im hieſigen 


an, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 499] 

Wir bemerken dabei, daß auf das Meiſt⸗ oder 
nächſte Erſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder, 
falls beide Gebote nicht angenommen werden, 
Anberaumung eines neuen Licitations⸗Termins 
faded Nachgebote alſo keine Beridjihtigung 
nden. 

Danzig, den 11. October 1862. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Kgl. Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Mewe, 
den 10. October 1862. 
Das bisher dem Cornelius Tetzlaff gehö⸗ 


lass 


rige und von dieſem durch Vertrag vom 18. Au⸗ 1466 

guit 1862 an Auguſt Friedrich Dau verkaufte, 

aus 124 preußiſchen Morgen 10 Quadratruthen Engliſche 
deſtehende, in der Falkenauer Niederung bel® zur Jſolirung von Mauern, 


gene Grundſtück Gr. Gartz No. 17, abgeſchätzt 
auf 5423 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nerſt 
Hypotbetenſchein und Beringungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
28. April 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſupbaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 1494 


auf die 


1 


oyer'ſche pat 
mit 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 29. Septem⸗ 
ber c. it in des hier geführte Firmen egiſter 
unter No. 127 eingetragen, daß der Kaufmann 
Carl Nadrowski in Lautenburg ein Handelsge⸗ 
ſchäft unter der Firma: 


C. Nadrowski Die 


3812 


Strasburg, den 10. October 1862. 1493] 
Königl. Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge der Verfügung vom 29. September 
e iſt in das hier geführte Firmenregiſter unter 
No. 126 eingetragen, daß der Kaufmann Jacob 
Schmul in Gorzno ein Handelsgeſchäft unter 


nehme 


der Firma: 
+ mu 
a Br 1402] 
rasburg, den 10. October 1862. Fä bin 
Königl. Kreis⸗Gericht. \ [435] illig verkaufe, 


Auf Ob 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauß Ben des Herrn 
angen gleichzeitig das Eindecken der Dächer. 


welche am 1. No 


excluſive Zuthaten, Steinkoblent 

. ee 1 agel habe 
a t⸗Präparate. Pappnäge 

ſtets in beſter Qualität auf L 


| 


mm — ßͤö— —— — — — 


ä— —— T 


NH offeriren wir Dachpappen aus der 


Zehn⸗Thaler⸗Looſe der Königlich 
Schwediſchen Staats-Prämien⸗ 


ſes Jahres gezogen 

werden, verkaufen zum Tagescoutſe 2 

Borowski & Noſenſtein, 
Wellwebergaſſe 16. 


| 
Asphaltplatten 

ſowohl für horizon⸗ 
tale als verticale Mauerflächen anwendbar, durch 
welche Iſolirungsarbeiten bei jeder Witterun 
ausführbar find, indem die Platten nur einfa 
Mauerflähe, in den Stößen und Rän⸗ am Orte wohnt, einen An 
dern ſich 3 Zoll überdedend ausgebreitet werden, ſichts⸗Beamten dauernd auzuſtellen und, ber’ 
alſo beſondere techniſche Kenntniſſe bei ihrer Ver: 
wendung nicht er 


alt 
Lager in allen J. empfiehlt und hält auf 


ſtärken und in Längen 
E. A. Lindenberg. 


entirte Viehſalzleckſteine empſehle 
2 Stück. Auf Staßfurter 

Abraum⸗Salz nehme Beitelungen entgegen, 
Ehriit. Friedr. 


Melzergaſſe 13. 


D asphaltirte Dachpappe, Metall⸗ 
v. ppe, feuerſiche res cementirtes Leinen, beiten 
engliſchen Dachpfilz empfehlen zu Fabrikpreiſen. 
Eindedung mit dieſen Materialien, wie mit 
Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc. la 
Garantie durch den hieſigen Dach⸗ und Schiefer⸗ 
deckermeiſter F. W. Keck ausführen, und über: 
Neubauten und Reparaturen ins au 


0 


r. 
Friedr. Keck, 
[3812] Melzergaſſe 13. 

Ich empfing eine neue Sendung engl. 


Senf, den ich bei Abnahme in Original- 
6 3. C. Gelhora, 
Jopengasse 57. 


eer, engliſchen 
chen Kiehntheer, 


im Ganzen 62 Köpfe, von hier nach Dirſchau ab, um von 
dort die Weichſel aufwärts, und ſo weiter, nach Rußland be⸗ 
fördert zu werden. Dieſelben, meiſtentheils Samländer, ſind 
von einer ruſſiſchen Fürſtin, den Namen derſelben konnten 
wir nicht erfahren, für ihre in der Gegend von Odeſſa gele- 
genen Güter engagirt. Die Beſitzerin hat übrigens hier eine 
Caution von 1000 Thalern ſtellen müſſen, damit den Leuten, 
falls die ihnen gemachten Zuſicherungen nicht erfüllt werden, 
und ihnen das Durchkommen dort nicht möglich iſt, wenigften® 
die Rückkehr geſichert iſt. Die Leute waren vorläufig mit 
Päſſen auf 5 Jahre verſehen. 


Vermiſchtes. 

— Frit Reuter, der bekannte mecklenburgiſche Dichter 
in plattdeutſcher Mundart, hat in den dreißiger Jahren, nach ⸗ 
dem er zum Tode verurtheilt und zu lebenslänglicher Feſtungs⸗ 
ſtrafe begnadigt war, als angeblicher Hochverräther (er hatte 
in Jena als der Burſchenſchaft angehöriger Student die 
deutſchen Farben getragen) faſt ein Decennium eine Reihe 
preußiſcher Feſtungen bewohnt. Er ſchildert dieſe ſeine 
Trauerzeit in ſeiner humoriſtiſch⸗ rührenden Weiſe im zweiten 
Theile ſeiner „Olle Kamellen“ Die Erzählung wirft auf 
die Gegenwart grelle Streiflichter, namentlich anf Preußen 
und Mecklenburg, und kann wegen ihres reichen Gehalts nur 
dringend empfohlen werden. 4 1 

— [Seltene Ehrlichkeit.] Vor einigen Tagen fand 
in Brüſſel ein Soldat (Muſicus) vom 7. Linien-Infanterie⸗ 
Regiment ein von einem Geſchäftsboten verlorenes Porte⸗ 
feuille mit 45,000 Fres. Banknoten und brachte daſſelbe ſo⸗ 
fort zur Polizei. Da derſelbe für dieſe redliche Handlung jede 
Belohnung ausſchlug, jo ließ der Oberſt des Regiments ihn 
auf der Parade vor die Front heraustreten, wo er ihm die 
Hand drückte und öffentlich vor allen Truppen belobte, was allge⸗ 
mein eine tiefe Rührung hervorbrachte. Der brave Mann 
heißt Watrin und iſt aus Lüttich, wo er, bevor er in's Mi⸗ 
litair eintrat, in einer der erſten Buchdruckereien Setzer war. 
Der franzöſiſche „Moniteur“ bringt dies in Frankreich zur 
öffentlichen Kenntniß. j 

— In Paris ift das Project aufgetaucht, nach dem Vor⸗ 
gange Londons eine unterirdiſche Eiſenbahn von einem Ende 
nach dem anderen quer durch Paris anzulegen. 


f Butter. 13 5 

Berlin, 13. October. (B.- u. H.⸗3.) Die Zufuhren 

von Butter waren in vergangener Woche wieder ziemlich 
ftarf. Preiſe erlitten wiederum einen kleinen Rückgang. 
Schweinefett⸗Preiſe gingen ſowohl in Amerika als in Ungarn 
merklich höher. Feine und feinſte Mecklenburger Butter 32 
— 34 , Priegnitzer und Vorpomm. 28 — 32 Ag, Pom 
merſche und Negbräder 22 — 25 , Elbinger, Grauden⸗ 
zer, Culmer 21 — 26 , Schleſiſche Tonnenbutter 24½ — 
25% , Schleſiſche Kübel. 22% — 26 ½ , Böhmi⸗ 
ſche, Mähriſche und Galiziſche 21% — 26 g., Thüringer, 
Heſſiſche und Bayeriſche 22 — 27 , Oſtfrieſiſche 27— 
29 . — Oeſterreichiſche Schweinefette 22—24 , Ame⸗ 
rikan. do. 18 — 20 % Pflaumenmuß 4½ —5 ½ N. 3 


Verantwortlicher Nedacteur: 5. Nice rt in e 


Von feuerſicheren aspbaltirten Dachpappen, in Nollen und Tafeln, anerkannt befiet 
Quandt & 


Umgegend übergeben, und werden dieſelben zu Fabrik⸗Preiſen vertaufen. 


Kronke vos alleinige Lager für Danzig und 


k = 
A. Yeichgraeber, 
Maſchinen-Papier⸗Fabrikant 5 
in Zuckau bei Danzig. i 
Maſchinen⸗Papier⸗ 
graeber, Zuckau, zu Fabrik⸗Preiſen und übernehmen auf Ver⸗ 


Quandt & Kronke, 


Comptoir: Röpergaſſe No. 24, 


neben dem grünen Thor. | 


— — 


| Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meinen werthzeſchätzten Kunden, jo wie ei⸗ 
nem bochgeehrten Publikum Danzigs und Um⸗ 

egend die ergebene Anzeige, daß ich mei 
eiden⸗ und Schönfärberei von Fee be 
nach Ankerſchmiedegaſſe 7 verlegt habe. Dan⸗ 
tend für das bisherige Vertrauen, welches mir 
zu Theil wurde, bitte ich mir das gütige Wohl⸗ 
wollen auch in meiner 22 2 zu ere 


Ein Guts: und Fase rit⸗Beſſter 
beabſichtigt über ſein bedeutendes 
Fabrik Elabliſſement, da er nicht 


willigt demſelben ein jährliches Gehalt von 
1000 Thlr., eine gute Tantieme, freie Be 
Wohnung im Fabrik⸗Gebäude. Diele Ste 3 
für einen gebildeten, umſichtigen, 
Ren 
3 21 


eignet fü 
ſichern Mann, wenn auch ohne 
Im Auftrage geben nähere Auskunft 
in Berlin, Fiſcherſtraße 24. 
Meg ſeit länger als 50 Jahren hier mit beſtem 
Erfolg beltiebenes Material⸗Wa ren⸗Oe, 
ſchaft nebſt Bäckerei beabſichtige ich ſofort aus 
freier Hand 10 verpachten und wollen ſich Re⸗ 
flectirende gefälligſt direct an mich wenden. 
5 Graudenz. — 
[336 L. L. Schwerdtfeger, Wwe. 


Yfririömtedegafie 17,1 oder 2 Tr. 1 Fa 
Zimmer ohne Möbeln zu vermiethen. 4877 
eh schöne holländ.Süssmilch- 5 


und kidamer Käse werden billig verkauft 
[438] a Jopengasse 57. 


Friſch gebrannter Kalk 


ift ſtets zu haben in der Kallbrennerei zu Nen⸗ 
ahrwaſſer und k 


[430] Gerbergaſſe No. 6. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. A, 


eck, 


ſſe unter 


